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Besprechungen 
kam am stärksten in der Initiative WIL-
HELM VON H U M B O L D T S zum Ausdruck, die 
er als Chef  der Sektion des öffentlichen 
Unterrichts veranlasste und die 1810 zu 
einer „Konvention" zwischen der preußi-
schen Regierung und dem Danziger Senat 
führte  und Jugendlichen, die außerhalb 
des Freistaates wohnten, den Besuch des 
Conradinum  und den Erhalt von Stipen-
dien ermöglichte (Dok. 12). Ebenso blieb 
im 20. Jahrhundert nach der 1919 erfolg-
ten Loslösung Danzigs die Bindung an 
das Deutsche Reich erhalten. So wurden 
einige im Reich eingeleitete Schulrefor-
men im Freistaat nachvollzogen: die Ein-
führung  der vierjährigen Grundschule, die 
Neufassung  der Lehrpläne 1925/26 (Dok. 
87) und die Umwandlung höherer Schu-
len in achtjährige Oberschulen zum Be-
ginn des Schuljahres 1937/38 (Dok. 104). 
Bei der Feier des 125-jährigen Bestehens 
des Conradinum  1926 zitierte ein Conra-
diner: „Daß unsre Schule blüh' im alten 
Glanz, zum Ruhme unseres deutschen 
Vaterlands" (Dok. 88). Dagegen bewahr-
ten Lehrer und Schüler des Conradinum 
gegenüber der seit 1933 in Danzig an-
wachsenden „nationalsozialistischen Be-
wegung" eine distanzierte Haltung, die 
sich vor allem bei den Lehrern in der Ten-
denz, den Unterricht ideologiefrei  und 
streng fachbezogen  zu gestalten, sowie bei 
fast  allen Schülern in der Renitenz gegen-
über der Hitlerjugend manifestierte  (Dok. 
106 und 107). Tragische Schlusspunkte in 
der Entwicklung des deutschen Conradi-
num bildeten das kriegsbedingte Ende 
des Schulbetriebs im Januar 1945, die 
zwei Monate später erfolgte  Gefangen-
nahme des letzten Direktors durch russi-
sche Truppen und kurze Zeit später sein 
Tod in einem sowjetischen Internierungs-
lager (Dok. 118). 
Die vorliegende Arbeit stellt ein Stück 
deutscher Regionalgeschichte am Beispiel 
der Schulentwicklung des Conradinum 
dar. Es wäre sinnvoll, die Entwicklung 
des Conradinum  mit denen der anderen 
Alumnate in Deutschland sowie die Kon-
zeption der Nationalschule und der Natio-
nalbildung mit den Nationalerziehungs-
plänen anderer Länder zu vergleichen. -
Das Buch ist allen Studierenden zu emp-
fehlen,  ebenso den pädagogischen Fach-
leuten und den historisch-pädagogisch In-
teressierten. Es wird ein Stück Schulge-
schichte geboten aus der Vergangenheit, 
die in die Zukunft  weist: von einer ehe-
mals deutschen zu einer heute polnischen 
Schule gleichen Namens. Wie es im Vor-
wort heißt, gibt es neben der deutschen 
Vereinigung ehemaliger Conradiner seit 
1991 die polnische Bildungsvereinigung 
„Conradinum"  (Stowarzyszenie oswiato-
we „Conradinum"),  die - teilweise ge-
meinsam - die Entwicklung der Schule er-
forschen  und begleiten. 
Prof.  Dr. B E N N O S C H M O L D T 
Tulpenstr. 3,12203 Berlin 
Barbara Schneider: Die Höhere  Schule  im 
Nationalsozialismus.  Zur Ideologisierung 
von Bildung und Erziehung. (Beiträge zur 
Historischen Bildungsforschung.  Bd. 21.) 
Köln/Weimar/Wien: Böhlau 2000. 474 S., 
DM 88,-. 
Man kann den Herausgebern der Reihe 
sicherlich zustimmen, wenn sie in ihrem 
Vorwort feststellen,  dass trotz einer 
„aspektreichen" historisch-pädagogischen 
Beschäftigung  mit dem Nationalsozialis-
mus in der Forschung immer noch 
„schmerzliche Lücken" klaffen.  Umso 
willkommener muss da das Erscheinen ei-
ner Arbeit sein, die zumindest ihrem Titel 
nach eine jener „schmerzlichen Lücken" 
zu füllen  verspricht. BARBARA SCHNEIDERS 
Studie, im Wintersemester 1998/99 in 
Bonn als Habilitationsschrift  angenom-
men, hat mit der Höheren Schule einen 
Gegenstand, der zwar nicht gerade als 
Stiefkind  der Forschung gelten kann (so 
sind erst im vergangenen Jahrzehnt eine 
Reihe von Spezialuntersuchungen zur 
Entwicklung einzelner Unterrichtsfächer 
und Schulformen  im Nationalsozialismus 
sowie zahlreiche Lokal- und Fallstudien 
erschienen); eine zusammenfassende  Dar-
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Stellung über die Höheren Schulen im 
„Dritten Reich" aber fehlte  nach wie vor. 
Sowohl das Vorwort der Herausgeber 
wie auch die Einleitung der Verfasserin 
sind allerdings geeignet, allzu hoch ge-
spannte Erwartungen in dieser Hinsicht 
von vornherein zu dämpfen:  Nicht um die 
Entwicklung der Höheren Schule insge-
samt soll es nämlich in der Untersuchung 
gehen, sondern um die Erziehungsideolo-
gie und um die Programmatik  der höher-
en Schulbildung im Nationalsozialismus. 
Für diese thematische Eingrenzung wer-
den neben pragmatischen auch prinzi-
pielle Erwägungen ins Feld geführt,  die 
deutlich machen, dass Institutionenge-
schichte für  die Verfasserin  wesentlich 
Meewgeschichte ist. Mehr noch: Nur als 
Ideengeschichte kann die Geschichte ei-
ner Institution wie der Höheren Schule 
ihrer Auffassung  nach überhaupt einen 
weiterführenden  Beitrag zur erziehungs-
wissenschaftlichen  Forschung leisten - an-
dernfalls  bleibe sie pure „historische Do-
kumentation". 
Eine solche Etikettierung werden all 
jene erstaunt zur Kenntnis nehmen, die 
sich bislang etwa unter sozialgeschichtli-
chen Aspekten mit der Entwicklung des 
Schulsystems beschäftigt  und darin sehr 
wohl einen Beitrag zu erziehungswissen-
schaftlicher  Forschung gesehen haben -
gerade im Hinblick auf  systematische Fra-
gestellungen. Mit solchen Ansätzen einer 
historischen Erziehungswissenschaft  hat 
die Autorin jedoch nichts im Sinn. Was 
sie bietet, ist vielmehr eine Ideenge-
schichte konventionellster Art. Entspre-
chend bewegt sich die Darstellung im ers-
ten Teil, der beansprucht, die Entwick-
lung der Höheren Schule bis 1933 in ihren 
Grundzügen nachzuzeichnen, entlang der 
großen Entwürfe  und ihrer Urheber im 
preußischen Kultusministerium - und 
folglich  in dem aus älteren Darstellungen 
wohlvertrauten Dreischritt von W. VON 
H U M B O L D T über J . S C H U L Z E ZU H . R I -
CHERT. Die institutionelle Entwicklung 
wird dabei zwar auch in den Blick genom-
men, doch nur unter dem Aspekt eines 
Besprechungen 
immer enger werdenden Verhältnisses 
von Staat und Höherer Schule und deren 
fortschreitender  politischer Instrumentali-
sierung, die zugleich, auch dies ein be-
kannter Topos, als Abfall  von der wahren 
Bildungsidee H u M B O L D T S c h e r Provenienz 
interpretiert wird. An diese politische 
Instrumentalisierung, so meint SCHNEI-
DER, habe der Nationalsozialismus ebenso 
problemlos anknüpfen  können wie an die 
Grundmuster des pädagogischen und bil-
dungspolitischen Diskurses, den die Ver-
fasserin  durch eine Zunahme von Pole-
mik, Irrationalismus und Normativismus 
seit dem späten 19. Jahrhundert gekenn-
zeichnet sieht. So wenig man ihr darin 
wird widersprechen wollen, bleibt ihre 
Analyse der Zusammenhänge an dieser 
Stelle doch ausgesprochen flach.  Die 
reichhaltige jüngere Forschung zum (pro-
blematischen) Verhältnis sowohl der ver-
schiedenen reformpädagogischen  Ansätze 
wie auch der geisteswissenschaftlichen 
Pädagogik zum Nationalsozialismus wird 
von SCHNEIDER souverän ignoriert. Da ist 
es dann kein Wunder, wenn die Antwort 
auf  die Frage nach Kontinuität und Dis-
kontinuität vage und widersprüchlich aus-
fällt:  Zwar dränge sich, meint SCHNEIDER, 
„gelegentlich der Eindruck von Affinitä-
ten und Folgen auf"  (S. 98), tatsächlich 
bedeute das nationalsozialistische Bil-
dungs- und Erziehungskonzept jedoch 
„einen unheilbaren Bruch mit allen Tradi-
tionen" (ebd.). Als Beleg für  diese weit-
reichende These weiß die Verfasserin 
allerdings nur das negative Urteil anzu-
führen,  das R ICHERT nach seinem Aus-
scheiden aus dem preußischen Kultusmi-
nisterium im November 1933 über jenes 
nationalsozialistische Konzept gefällt  hat. 
Die Unsicherheit, die hier deutlich 
wird, resultiert aus der Tatsache, dass 
SCHNEIDER zwischen einer historisch-rela-
tivierenden und einer systematisch-nor-
mativen Betrachtungsweise schwankt -
um am Ende erstere doch letzterer unter-
zuordnen. Dieser Vorgang wiederholt sich 
stets aufs  Neue, sobald der Blick über den 
unmittelbaren Untersuchungszeitraum 
Besprechungen 
hinaus - und damit auf  Entwicklungen  -
gerichtet wird. Dies geschieht allerdings 
im weiteren Gang der Darstellung nur 
noch selten. Demgemäß herrscht nun der 
systematisch-normative Ansatz nahezu 
unangefochten  vor. Er findet  seinen Be-
zugspunkt in jenem auf  die idealistische 
deutsche Philosophie zurückgehenden 
Bildungsbegriff,  den die Verfasserin  als 
konstitutiv für  jedes pädagogische Den-
ken erachtet. Dieser Bildungsbegriff  dient 
ihr im zweiten, umfangreichsten  Teil der 
Untersuchung zunächst als Maßstab für 
die Einschätzung der nationalsozialisti-
schen Erziehungskonzeptionen, wobei 
sich die Analyse auf  einige zentrale Texte 
der „Chefideologen  und -pädagogen" A. 
H I T L E R , A . ROSENBERG, A . BÄUMLER u n d 
E. KRIECK beschränkt. Dabei sieht 
SCHNEIDER im Menschenbild und der dar-
auf  fußenden  Erziehungskonzeption HIT-
LERS - wie in denen ROSENBERGS und 
KRIECKS - den äußersten Gegensatz zu je-
nem Bildungsbegriff:  Mit der Vorstellung 
von einer Prägung des Einzelnen durch 
die Rasse, so meint sie, sei jede genuin 
pädagogische Perspektive von vornherein 
verspielt. Bei BÄUMLER erkennt sie hinge-
gen besonders ab Mitte der 30er Jahre das 
Bemühen, Mythos und Logos, Ideologie-
vermittlung und formale  Bildung zu ver-
binden. Eine Vermittlung zwischen diesen 
Polen kann es jedoch nach Auffassung 
SCHNEIDERS nicht geben, weshalb B Ä U M -
LERS Versuch zur Begründung einer eigen-
ständigen nationalsozialistischen Erzie-
hungstheorie notwendig habe scheitern 
müssen. 
Der systematisch-normative Ansatz 
bestimmt auch den dritten Teil der Studie, 
der sich mit der Reform  der Höheren 
Schule im Nationalsozialismus beschäftigt 
- genauer: mit den Reformerlassen  aus 
dem Reichs- und Preußischen Ministeri-
um für  Wissenschaft,  Erziehung und 
Volksbildung. Die Darstellung führt  über 
die bekannten Dokumente aus den ersten 
Jahren der NS-Herrschaft  bis zum Erlass 
zur Neuordnung des höheren Schul-
wesens vom Januar 1938, mit dem für 
die Verfasserin  der Reformprozess  ab-
geschlossen ist. Der schulstrukturelle 
Aspekt der Neuordnung wird wiederum 
nur am Rande gestreift;  wesentlich geht 
es um die „innere Umgestaltung" des hö-
heren Schulwesens. Dabei sieht SCHNEI-
DER B. R U S T und seine Mitarbeiter in ei-
nem ähnlichen Dilemma wie BÄUMLER: 
Als altgedienter Nationalsozialist und  als 
erfahrener  Schulmann habe sich R U S T , SO 
meint sie, durchaus ernsthaft  um die Ver-
knüpfung  von Ideologisierung und päd-
agogischer Überlegung bemüht. Politisie-
rung und Konservierung der Höheren 
Schule seien dementsprechend in den Re-
formbestrebungen  des Ministeriums Hand 
in Hand gegangen, wobei sich eine Syn-
these von Ideologie und Bildung auch 
hier als nicht herstellbar erwiesen habe. 
Dass sich die Verantwortlichen aber, so-
bald sie sich ernsthaft  auf  Schule und 
Schulreform  einließen, gezwungen sahen, 
das Eigenrecht der Schule und den nur 
mit ihren spezifischen  Mitteln leistbaren 
Erziehungsbeitrag hervorzukehren, gilt 
der Verfasserin  als Beweis für  das Ge-
wicht der institutionellen Tradition wie 
für  „die Bedeutung der Schule für  die mo-
derne Gesellschaft"  (S. 396). 
Die hier sich eröffnende  Perspektive 
ist nun allerdings geeignet, sowohl den 
ideengeschichtlichen als auch den norma-
tiven Ansatz grundlegend in Frage zu stel-
len. Daher sucht die Verfasserin  dem -
durch ihre eigene Darstellung gestützten 
- Eindruck nach Kräften  entgegenzuwir-
ken, jene institutionelle Tradition habe 
sich letztlich doch behaupten und die Hö-
here Schule auch im Nationalsozialismus 
ihre angestammte Funktion wahrnehmen 
können. Eine solche Sicht, so beharrt sie 
schon beinahe trotzig und unter Flucht in 
historische Spekulation, vernachlässige 
den „ideengeschichtlichen Aspekt", soll 
heißen: den Plan zur weltanschaulichen 
Indienstnahme der Schule und zur Sus-
pendierung ihrer Bildungsfunktion:  „[...] 
wenngleich dieser sich in der dem Regime 
noch verbleibenden Zeit nicht hat durch-
setzen können, so besagt das keineswegs, 
970 
daß er sich nicht überhaupt unter anderen 
historischen Bedingungen - etwa zu Frie-
denszeiten und unter Fortsetzung der 
Reichsjugendführung  durch Schirach -
Geltung zu verschaffen  vermocht hätte" 
(ebd.). 
In der Schlussbemerkung kommt 
S C H N E I D E R noch einmal auf  diesen Punkt 
zurück. Die grundlegende Funktion der 
Schule, erklärt sie hier, bestehe in der 
Universalisierung der Vernunft.  Mute 
man ihr - wie im Nationalsozialismus -
die Vermittlung von rational nicht be-
gründbaren Inhalten zu, sei dies deshalb 
mehr als ein nur „akzidenteller Eingriff" 
(S. 449). Der Beschäftigung  mit der span-
nenden und irritierenden Frage aber, ob 
das unter den Bedingungen einer „moder-
nen Gesellschaft"  denn überhaupt ein 
realisierbares oder auch nur ernsthaft 
denkbares Projekt darstelle, hat sich 
S C H N E I D E R durch den Rückzug in das 
Luftreich  der Ideen hier längst schon ent-
zogen. 
Wenn der Leser bei diesem Schluss 
angelangt ist, hat er eine 450 Seiten lange, 
höchst beschwerliche, über viele steile 
Satzgebirge und unzählige Partizipialkon-
struktionen führende  Lesetour hinter sich. 
„Wie nun", so fragt  die Verfasserin  bei-
spielsweise, nachdem sie die anthropolo-
gischen Grundideen K A N T S referiert  hat, 
„werden diese sich zu einer geistigen Tra-
ditionslinie verdichtenden, einen moder-
nen Bürger- und Gemeinsinn konstituier-
enden Begründungen der Möglichkeit ei-
ner cultura  animi, der humanitas als einer 
vom Menschen erzeugten, ihm wesentlich 
zugehörigen und als Aufgabe  auferlegten 
Besprechungen 
Kultivierung seiner selbst, durch welche 
er seine Kreatürlichkeit zwar nicht ein-
büßt, doch deren Entfaltung  er zu einem 
opus sui generis gedeihen lassen kann, 
von Hitler rezipiert und bewertet?" 
(S. 137) Es mögen Ausführungen  wie 
diese gewesen sein, welche die Herausge-
ber veranlasst haben, der Verfasserin 
„eindringliche Textinterpretationen auf 
hohem Reflexionsniveau"  (S. X) zu be-
scheinigen. In diesem Fall möchte man ih-
nen aber doch widersprechen und darauf 
beharren, dass Aufklärung  etwas mit 
Klarheit - auch der Sprache - zu tun ha-
be, während der vorliegende Text in ei-
nem Tiefsinn  und Gedankenschwere sug-
gerierenden, schlechte Traditionen deut-
scher Gelehrsamkeit fortsetzenden  Jargon 
gehalten ist. Noch in einem weiteren 
Punkt weicht das Fazit des Rezensenten 
von dem der Herausgeber ab: „Einen 
nunmehr unverzichtbaren Beitrag" zum 
Verständnis der Höheren Schule im 
„Dritten Reich" vermag er in SCHNEIDERS 
Studie weder in historischer noch in syste-
matischer Hinsicht zu sehen. Nicht einmal 
die im ideengeschichtlichen Ansatz lie-
genden Möglichkeiten sind hier auch nur 
annähernd ausgeschöpft.  Eine zusammen-
fassende,  ideen-, politik- und sozialge-
schichtliche Aspekte berücksichtigende 
Darstellung der Höheren Schule im Na-
tionalsozialismus aber bleibt erst recht 
weiterhin Desiderat. 
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